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http://bit.ly/2Bz7XaX. Krieg: Beteiligung von mindestens zwei bewaffneten 
Streitkräften, davon eine der Regierung; zentral gelenkte Organisation der 
Kriegführenden und des Kampfes; beide Seiten mit planmäßiger Strategie. Be-
waffneter Kampf: gewaltsame Auseinandersetzungen, die nicht voll der Kriegs-
defi nition entsprechen; oft ohne Kontinuität kriegerischer Handlungen. Genaue 
Defi nition: http://bit.ly/2BcaHWL. – SIPRI Arms Transfers Database 2013–2016, 
publ. 2017, http://bit.ly/25G5tOe. Die Angaben des schwedischen Friedens-
forschungsinstituts SIPRI erfolgen in der Einheit TIV (trend-indicator value), 
die dem militärischen Wert entspricht und sich am Wert in US-Dollar orientiert. 
Damit können auch kostenlose oder preisreduzierte Lieferungen angemessen 
berücksichtigt und verglichen werden. Die Angaben auf der Karte sind in 
Millionen TIV (mTIV). Zum Vergleich der Größenordnungen: Ein Eurofi ghter 
hat 55 mTIV; fünf neue Leopard-Panzer werden mit 8 mTIV veranschlagt.

rechts oben: UN Development Program (UNDP), Inequality-adjusted
Human Development Index (IHDI), 2015, publ. 2017, http://bit.ly/2zfDOYx. Im
Unterschied zum bekannteren Index der Menschlichen Entwicklung (Human
Development Index, HDI), der Einkommen, Gesundheit und Bildung nur 
im Ländervergleich untersucht, berücksichtigt der IHDI auch den ungleichen
Zugang zu diesen drei Faktoren innerhalb der Länder. Das UNDP verwendet 
in HDI und IHDI beschönigende Bezeichnungen für die vier gezeigten Stufen; 
sie wurden zurückhaltend, aber die globalen Verhältnisse berücksichtigend,
umbenannt. – Länder mit schweren Wirtschaftskrisen sind solche mit 
einem um mehr als fünf Prozent pro Jahr sinkenden Bruttoinlandsprodukt. 
Angaben für 2017 aus der World Economic Outlook (WEO) database, 
http://bit.ly/2hF0zSV, Abfrage vom 10. Januar 2018. – Hauptmigrationsziele 
2005 bis 2010: Vienna Institute of Demography (VID), Global Migration Data 
Sheet 2005-2010, publ. 2013, http://bit.ly/1jXmIBh. Ohne Flüchtlinge und Ver-
triebene. Angaben über den nächsten Fünfjahreszeitraum liegen noch nicht vor.

Mitte: Hoher Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen (UNHCR), Global 
Trends 2016, publ. 2017, http://bit.ly/2tDKZao. – Angaben über registrierte 
Tote 2013 bis 2017: Missing Migrants Project der UN International Organization 
for Migration (IOM), Stand: 8. January 2018, http://bit.ly/2h8WZ0N.

links unten: Reporter ohne Grenzen (RoG), Rangliste der Pressefreiheit 2017, 
Stand 1. Dezember 2017, http://bit.ly/2mDv9vk. – International Lesbian, Gay, 
Bisexual, Trans and Intersex Association (ILGA), State-Sponsored Homophobia 
report 2017, publ. 2017, http://bit.ly/2r7Snyr. – OECD, Social Institutions 
and Gender Index (SIGI), 2014, http://bit.ly/2CZCCdI; keine jüngeren Angaben 
vorhanden.

rechts unten: United Nations Environmental Programme (UNEP)/GRID-
Arendal, Global soil degradation, 2008, http://bit.ly/2EKmygO; keine jüngeren 
Angaben vorhanden. UN Food and Agriculture Organization (FAO) Yearbook 
2012, S. 284 f., http://bit.ly/1zKxlT4. – University Corporation for Atmospheric 
Research (UCAR)/GRID-Arendal, Sea Level Change in Bangladesh, 2009, 
http://bit.ly/2zgmCSv.

MENSCHEN FLIEHEN AUS VIELEN GRÜNDEN
Krieg und Verfolgung zwingen immer mehr Menschen auf die Flucht. Auch 
Hunger, Armut und drastisch verschlechterte Lebensbedingungen – häufi g 
verstärkt durch die Folgen des Klimawandels – lassen vielen keine andere Wahl, 
als ihre Heimat zu verlassen. Viele Flüchtlinge und Migrant*innen werden zu 
Opfern von Gewalt, Misshandlungen und Versklavung. Tausende kostet die 
gefährliche Reise ihr Leben. Weltweit die meisten Flüchtlinge und Migrant*innen 
sterben im Mittelmeer und an den europäischen Außengrenzen.
 

WIR MÜSSEN MEHR TUN, UM FLÜCHTLINGE ZU SCHÜTZEN
Die EU beherbergt nur sechs Prozent der Flüchtlinge weltweit. Die allermeisten 
Flüchtlinge bleiben im Globalen Süden. Viele sind Vertriebene im eigenen 
Land, andere suchen in Nachbarländern Schutz. Europa muss seiner globalen 
Verantwortung für den Flüchtlingsschutz besser gerecht werden. Es muss 
Länder wie den Libanon, Uganda oder die Türkei, die viele Flüchtlinge aufnehmen, 
besser unterstützen. Wir müssen außerdem die Aufnahme von Flüchtlingen 
im Rahmen des UN-Resettlementprogramms und humanitäre Visa für 
Schutzsuchende drastisch aufstocken und brauchen dringend eine gerechte 
Verteilung von Flüchtlingen in der EU.
 

WIR MÜSSEN FLUCHTURSACHEN STATT FLÜCHTLINGE BEKÄMPFEN
Anstatt Flüchtlinge zu bekämpfen, müssen wir konsequent die Ursachen von 
Flucht und unfreiwilliger Migration angehen. Fluchtursachen zu bekämpfen be-
deutet für uns, die Bedingungen zu schaffen, die es den Menschen ermöglichen, 
in ihrem Land zu bleiben, weil sie es wollen – und nicht, weil sie durch Deals 
der EU mit Drittstaaten daran gehindert werden, es zu verlassen. Und es 
bedeutet, dass Menschen ihr Land verlassen, weil sie es wollen – und nicht, 
weil sie aufgrund von Krieg, Verfolgung oder Hunger keine andere Wahl haben. 
Fluchtursachenbekämpfung richtet sich nicht gegen Flüchtlinge, sondern 
gegen die Ursachen von Flucht, Vertreibung und unfreiwilliger Migration.
 

FLUCHTURSACHENBEKÄMPFUNG DARF KEIN LIPPENBEKENNTNIS BLEIBEN
Wir müssen deutlich mehr tun, um die Situation der Menschen vor Ort zu 
verbessern. Die EU muss aufhören, Kriege mit europäischen Waffen zu befeuern. 
Die Soforthilfe für Menschen, die von humanitären Krisen und Hungersnöten be-
troffen sind, muss drastisch erhöht werden. Statt lokale Märkte in Entwicklungs-
ländern mit hochsubventionierten europäischen Produkten kaputtzumachen, 
muss die EU Handelsabkommen abschließen, die den Ländern des Globalen 
Südens echte Entwicklungsperspektiven bieten. Und schließlich muss die EU 
als einer der Hauptverursacher von Klimafl ucht den Pariser Klimavertrag 
konsequent umsetzen und Entwicklungsländer bei der Bewältigung der Folgen 
des Klimawandels unterstützen.
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